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Rolf Gillhausen, 81.
Seine Fotos vom Auf-
stand in Ungarn 1956,
die zuerst im „Stern“
und später in „Life“
veröffentlicht wurden,
gelten als Meilensteine
der Reportagefotogra-
fie. Ihm selbst war das
nicht gut genug. Gill-
hausen legte seine Lei-
ca beiseite und widme-
te sich fortan der Su-
che nach dem Allerbesten. Als stellvertre-
tender Chefredakteur unter Henri Nan-
nen, verantwortlich für die Heftgestaltung
des „Stern“, brachte Gillhausen, privat ein
charmanter Genussmensch, gestandene
Männer zum Weinen, weil er bei der Aus-
wahl der besten Fotos fast alles gnadenlos
niedermachte. Die Mehrzahl aller Bilder
verdammte er als „Gurken“, was übrig
blieb, war „doch noch ganz gut geworden“
– und gewann oft Preise. Generationen von
Bildreportern verehrten und fürchteten das
legendäre „Oberauge“ gleichermaßen. Be-
fand er etwas für gut, sollte es auch mög-
lichst viel Raum bekommen. Als dem Au-
genmenschen der Platz im Mutterheft zu
klein geriet, gründete er 1976 das Magazin
„Geo“, für das er drei Jahre lang als Chef-
redakteur arbeitete. Die Mitverantwortung
an dem Hitler-Tagebuch-Skandal machte
ihm schwer zu schaffen. 1984, nach 32 Jah-
ren, verließ er Gruner + Jahr – als bester
Art Director Europas. Rolf Gillhausen starb
am 22. Februar in Hamburg.

Humphry Osmond,
86. Auch auf das Risiko
hin, in die Geschichte
als der Mann einzuge-
hen, der Aldous Hux-
ley in den Wahnsinn
getrieben hatte, verab-
reichte der ehemalige
Stabsarzt der britischen
Kriegsmarine seinem
Landsmann an einem
„seidenweichen Mor-
gen im Mai“ des Jahres 1953 das Halluzi-
nogen Meskalin. Die von Huxley unter
dem Einfluss der Droge erfahrene „ge-
heimnisvolle Offenbarung“ führte zu Os-
monds Sprachschöpfung von „psychedeli-
schen“ Substanzen, mit deren Hilfe sich
„die Sinne öffnen und die Phantasien wei-
ten“ könnten. Die dem Meskalin in der
Wirkung ähnliche Labordroge LSD setzte
der britische Mediziner, der sich aus Eng-
land wegen der konservativen psychoana-
lytisch geprägten Kollegenschaft nach Ka-
nada abgesetzt hatte, zur Therapie von Al-
koholkranken ein. Osmonds couragierte
Forschung mit bewusstseinsverändernden
d e r  s p i e g e194
Drogen ebnete den Weg zu einer ganzen
Palette moderner Antidepressiva. Hum-
phry Osmond starb am 6. Februar in Ap-
pleton, Wisconsin. 

Boris Trajkovski, 47. Sein Motto hieß Frie-
den, seine Karriere zählte zu den unge-
wöhnlichsten in der Politik. Der Jurist Traj-
kovski studierte in den USA Theologie 
und kehrte als methodistischer Priester in
seine teils christlich-
orthodoxe, teils mus-
limische Heimat Ma-
zedonien zurück. Im
November 1999 wur-
de er im zweiten
Wahlgang dank der
Stimmen der alba-
nischen Minderheit
zum Staatsoberhaupt
Mazedoniens ge-
wählt und war damit
der zweite Präsident
seit der Unabhängigkeit des Landes im
Jahr 1991. Während der schweren sieben-
monatigen Unruhen in Mazedonien 2001
wirkte er unermüdlich als Botschafter der
Versöhnung zwischen den albanischen Re-
bellen und der slawischen Bevölkerung
und trug damit maßgeblich zum Abschluss
des Friedensabkommens im August 2001
in Ohrid bei. Boris Trajkovski starb am 26.
Februar bei einem Flugzeugabsturz nahe
der südbosnischen Stadt Mostar – ausge-
rechnet an dem Tag, an welchem Mazedo-
nien in Dublin feierlich Antrag auf EU-Mit-
gliedschaft stellen wollte.

Hermann Krings, 90. Christlich sein im 
20. Jahrhundert – das war für den souve-
ränen Philosophen kein Anachronismus.
Bei Religionsdenkern wie Romano Guar-
dini und Max Müller hatte der Aachener
Fabrikantensohn, der mit den Geschwis-
tern Scholl befreundet war, früh die geisti-
gen Richtmarken gefunden: Kants kriti-
sche Eingrenzung des Gottesglaubens und
Schellings Freiheitsschrift, wo der deut-
sche Idealismus auf neue Art theologisch
wird, inspirierten seine eigene Existenz-

lehre. Die trug er mit
großem Echo in Saar-
brücken und München
vor, aber er lebte auch
beeindruckend nach
ihr: Zehn Jahre lang 
im Deutschen Bil-
dungsrat, später als
Generalsekretär der
katholischen Görres-
Gesellschaft hat Krings
dafür geworben, Frei-

heit nicht bloß als Anspruch zu sehen, 
sondern als die Aufgabe, der eigenen 
Würde mitmenschlich gerecht zu werden.
Hermann Krings starb am 19. Februar in
München.
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